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1860 erreichten in Liverpool 35% der Menschen das 40. Le-
bensjahr. 60% aller Todesfälle zur damaligen Zeit in England
waren Folge von Infektionskrankheiten. Im Jahre 2000 er-
reichten 50% derMenschen in England das 80. Lebensjahr [1].
Der substanzielle Anstieg der Lebenserwartung ist im We-
sentlichen das Ergebnis von drei sehr wirksamen Maßnah-
men: Hygiene, Vakzine und Antiinfektiva. Wenn wir an die-
sen drei Fronten schwächeln, hat das gravierende Folgen für
unseren Lebensstandard bis hin zu einer Reduktion der Le-
benserwartung.
Bei der Einhaltung der Hygiene-Regeln können wir noch bes-
ser werden. Weitere Impfstoffe sind notwendig, und große
Probleme gibt es wegen der Resistenzproblematik bei den
Antiinfektiva, insbesondere bei den Antibiotika.
Im ersten Teil dieser Veranstaltung starten wir daher mit ak-
tuellen Entwicklungen bei den Antibiotikaresistenzen.

Neben Hygiene, Vakzine und Antiinfektivawollenwir im Ver-
lauf der Veranstaltung auch adjunktive Therapie bei schwe-
ren Infektionen als weiteres Maßnahmeninstrument be-
leuchten.
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